
Das Religionsgespräch analysieren und interpretieren – 
„Nun sag, wie hast du’s mit der Religion?“

Analysieren Sie das Religionsgespräch (V. 3413–3468). Klären Sie zunächst, warum 
Margarete das Thema wichtig ist. Exzerpieren Sie zentrale Aussagen Fausts und 
ermitteln Sie die Bedeutungsebenen.

Margarete thematisiert im Anschluss an das Gespräch sofort ihre Ablehnung 
gegenüber Mephisto (vgl. V. 3469–3500). Erläutern und beurteilen Sie diese Haltung 
im Kontext des Religionsgespräches.

Ausdrucksformen bürgerlicher Moral untersuchen –  
„Verbirg dich! Sünd’ und Schande“

Ergänzen Sie die Spannungskurve der „Gretchentragödie“ (von der Szene Straße an 
bis Dom, V. 2605–3834). Erstellen Sie dazu eine Liste mit den Überschriften der Szenen 
und fügen Sie den Szenen Stichwörter zum Inhalt hinzu.

1→  S. 112 f. 

2→  S. 113 f. 

1→  S. 86–125

Straße
(Kontakt- 
aufnahme 
mit Faust)

Abend
(1. Geschenk 
an Gretchen)

steigende 
Handlung

Exposition

Analysieren Sie die Ausdrucksweisen der bürgerlichen Moral in den Szenen 
Am Brunnen (V. 3544–3586), Nacht (V. 3620–3775) und Dom (V. 3776–3834).  
Sie können arbeitsteilig vorgehen.

Formulieren Sie zu den Verstexten ein Sittenbild der bürgerlichen Moral als Fließtext.

2→  S. 116 f. 
S. 119–123 
S. 124 f.

3
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Margaretes innere Befreiung und Erlösung entschlüsseln – 
„Sie ist gerichtet! Ist gerettet!“

Ernst Barlach (1870–1938):  
Gretchen (Holzschnitt, 1923)

Bereits am Ende der Walpurgisnacht erlebt Faust die Vision der gefesselten 
und  hingerichteten Margarete (V. 4183–4213). In der übernächsten Szene dann, 
 Trüber Tag. Feld (Z. 1–47), drängt er Mephisto gegen dessen Willen, Margarete zu sehen.  
Mephisto muss  mitspielen, sonst verliert er die Wette. Die spätere Abwehr Margaretes 
von Faust kommt dem Teufel wiederum entgegen, ihre Erlösung hingegen nicht.

Beschreiben Sie an konkreten Beispielen die Verzweiflung Margaretes in der 
 Schlussszene (Kerker, V. 4405–4612) zwischen Niedergeschlagenheit, Wahn, 
Schuld und Hoffnung.

Mit dem Eintritt Mephistos in den Kerker bekommt die Szene eine neue Dynamik. 
Erörtern Sie, ob die innere Befreiung Margaretes und schließlich ihre Erlösung 
durch Margaretes demonstrative Abwehr von Mephisto motiviert sein könnte.

Diskutieren Sie die These, Margarete habe eine Metamorphose vollzogen: 
von der Heiligen zur Hure und zurück zur Heiligen. Beurteilen Sie in diesem Zusam-
menhang auch Margaretes letzte Worte: „Heinrich! Mir graut’s vor dir.“ (V. 4610)

Sprechen Sie darüber, ob und inwieweit junge Frauen in einer ähnlichen Situation 
wie Margarete auch heute diskriminiert und ausgegrenzt werden.

→  S. 136 f. 
S. 144 f.

1→  S. 146–152

2

3→  S. 152

4

Am 14. Januar 1772 wurde in 
Frankfurt am Main die Magd 
Susanna Margaretha Brandt 
als Kindsmörderin öffentlich hin-
gerichtet. Goethe war als Refe-
rendar des Rechts Zeuge des 
Prozesses.  
1783 bekam Goethe im Auftrag 
des Herzogs Carl August von 
Sachsen-Weimar zur Begutach-
tung den Fall der Johanna Höhn 
vorgelegt, die ebenfalls ihr Kind 
umgebracht hatte. Es ging um 
die Frage, ob das vom Gericht 
verhängte Todesurteil vollstreckt 
werden solle. Goethe entschied, 
„die Todesstrafe beizubehalten“.

ÜBRIGENS
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DO01_352632_154_224_Erarbeitung.indd   171DO01_352632_154_224_Erarbeitung.indd   171 13.01.2023   10:35:4013.01.2023   10:35:40



Sprache und formale Mittel untersuchen

„Ich hatte nichts und doch genug“

Kleine Versschule zu Faust

Schauen Sie sich die Textbeispiele in der Tabelle (S. 182–184) an. Vollziehen Sie die 
 Aus    sagen nach. Sprechen Sie die Beispieltexte einer Partnerin oder einem Partner vor.

Werten Sie Ihre Erfahrungen aus.

Ausgewählte Versformen in Faust

Versform Beispiel Ausdruck/Wirkung

Knittelvers: Es handelt sich 
um eine mittelalterliche und 
volkstümliche Form. Der 
 Knittelvers ist entsprechend 
kantig und spröde. Goethe 
verwendet ihn leicht moderni-
siert, damit er flüssiger wirkt. 
Er kommt in der Regel mit 
vier Hebungen (Betonung, X ) 
und einer unterschiedlichen 
Anzahl von Senkungen 
 (unbetonte Silben, x ) vor. 
Die übliche Reimform war 
der Paarreim, später auch der 
Kreuzreim und andere Reim-
formen. Aber es gibt Ab  wei -
chungen in allen Bereichen.

FAU S T Habe nun, ach! Philosophie,
 X x x X X x x X
Juristerei und Medizin, 
 X x x X X x x X
Und leider auch Theologie 
 x X x X X x x X
Durchaus studiert, mit heißem Bemühn. 
 x X x X x X x x X 
Da steh’ ich nun, ich armer Tor, 
 x X x X x X x X 
Und bin so klug als wie zuvor!
 x X x X x X x X 

(V. 354–359)

Nachdenklichkeit, viel-
leicht Melancholie 
 machen die innere und 
äußere Situation Fausts 
aus. Die ruhige Atmo-
sphäre verlagert die 
 Orientierung nach in-
nen, hier werden eher 
Ge  danken zum Aus-
druck gebracht als eine 
nach außen gerichtete 
Rede. Der Text muss 
langsam gesprochen 
werden, er wirkt dann 
ungelenk.

9

1

2

Texte deklamieren und Figuren erleben: 
wie Faust sprechen – Mephisto imitieren – Margarete nachempfinden

Literarische Texte überschreiten das bloße Verstehen von Wort und Satz. Sie vereinen Informa-
tion und Emotion und überlagern die Bedeutungen von bloßen Sachverhalten. Das gilt beson-
ders für lyrische und dramatische Texte. In Faust gibt es beides.  
Man kann Vers- und Strophenformen lernen. Jedoch sind sie, ohne je gesprochen zu werden, 
ein Produkt der  Vernunft, rein theoretisch. Literarische Texte, vor allem lyrische und dramati-
sche, müssen gesprochen werden, erst dann entwickeln sie ihre ganze Kraft und Bedeutung.  
Goethe hat in Faust für Figuren und Situationen unterschiedliche Ausdrucksformen benutzt. 
Sie finden nachfolgend einige Beispiele. Die Schwierigkeit liegt darin, dass Goethe die Vers-
formen häufig innerhalb einer Rede wechselt. Es geht hier somit vor allem um die Sensibilisie-
rung für die verwendete Sprache, nicht vordergründig um die Beherrschung von Versanalysen.

Rhythmus  
und Metrum  
S. 36


D 01

182
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Ausgewählte Versformen in Faust

Versform Beispiel Ausdruck/Wirkung

Madrigalvers oder freier Vers: 
Das Metrum ist unregelmä-
ßig, auch die Taktzahlen und 
Reime sind nicht festgelegt 
und oft unregel mäßig. Häufig 
kommen kurze Verse vor, die 
in Einheit mit Jamben eine 
starke Pointierung, Nach-
drücklichkeit oder auch Witz 
erzeugen.

M E PH I S TO Ich bin der Geist, der stets  verneint! 
 x X x X x X x X  
Und das mit Recht; denn alles, was  entsteht, 
 x X x X x X x X x X  
Ist wert, dass es zugrunde geht; 
 x X x X x X x X 
Drum besser wär’s, dass nichts  entstünde. 
 x X x X x X x X x  
So ist denn alles, was ihr Sünde, 
 x X x X x X x X x  
Zerstörung, kurz das Böse nennt, 
 x X x X x X x X 
Mein eigentliches Element.
 x X x X x X x   
(V. 1338–1344)

Diese Form kommt der 
natür lichen Sprechwei-
 se recht nahe, verbirgt 
jedoch ihren poetischen 
Charakter nicht – her-
vorgerufen durch die 
Taktung und die Reime. 
Im Ausdruck erscheint 
der Madrigalvers gelas-
sen, salopp oder auch 
akzentuiert – je nach 
Inhalt und Sprechsitua-
tion. Mephisto demons-
triert gegenüber Faust 
Gelassenheit.

Freie Rhythmen: Die Verse 
sind oft reimlos und an sich 
ohne metrische Bindung, 
jedoch von einem starken 
Rhythmus. Die Anzahl der 
Takte je Vers wechselt oft – 
ähnlich wie beim Madrigal-
vers. Wort wiederholungen 
verstärken den Ausdruck.

M A RG A R E T E Wer hat dir, Henker, diese Macht
 x x X X x X x x  
Über mich gegeben! 
 x X x X x 
Du holst mich schon um Mitternacht.
 x X x X x X x x 
Erbarme dich und lass mich leben! 
 x X x X x X x X x 
Ist’s morgen früh nicht zeitig genug? 
 x X x X x X x x 
Bin ich doch noch so jung, so jung! 
 x X x X x X x X 
Und soll schon sterben!
 x X x X x  
(V. 4427–4433)

Das ist die Sprache 
der Leidenschaft, 
der starken Gefühle, 
der großen Emotionen.
Margaretes starke 
 Erregung, hier in der 
Kerkerszene, wird durch 
den freien Rhythmus 
besonders herausge-
stellt.

Blankvers: Er ist ungereimt 
und wird von einem fünf-
hebigen Jambus getragen. 
Charakteristisch sind die Zei-
lensprünge (Enjambements). 
Der lange Vers ist in der Regel 
kürzer als ein Satz, er kann 
durch die Rhythmisierung 
sehr schnell gesprochen 
 werden.
(Kommt in Faust I nur einmal 
vor.)

FAU S T  (allein) Erhabener Geist, du gabst mir alles, 
 x X x X x X x X x X 
Warum ich bat. Du hast mir nicht umsonst 
 x X x X x X x X x X  
Dein Angesicht im Feuer zugewendet. 
 x X x X x X  x X x X 
Gabst mir die herrliche Natur zum Königreich, 
 x X x X x X  x X x X 
Kraft, sie zu fühlen, zu genießen. Nicht 
 x X x X x X x X x X 
Kalt staunenden Besuch erlaubst du nur,
 x X x X x X x X x X 
(V. 3217–3222)

Hier ist Erregung spür-
bar. Faust zeigt sich 
ent  täuscht. Seine Inspi-
ration durch den Erd-
geist hat ihn nicht 
 weitergebracht, im Ge-
genteil, er sieht die 
Grenzen der mensch-
lichen Erkenntnis hier 
deutlich. Seine Zerris-
senheit ist stärker als in 
dem Eingangsmonolog 
(siehe V. 354–359).
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Beispielhafte Strophenformen

Versform Beispiel Ausdruck/Wirkung

Volksliedstrophe: Die Stro-
phen sind von einfacher Form, 
sie umfassen vier bis neun 
Zeilen mit je drei oder vier 
Takten, die häufig alternie-
rend auftreten. Es gibt eine 
Reimbindung, wie hier als 
Kreuzreim. Inhaltlich sind die 
Texte schlicht, es werden all-
gemeine Themen besungen, 
die jedem verständlich und 
nachempfindbar sind.

M A RG A R E T E Es war ein König in Thule 
 X x X x X x X x 
Gar treu bis an das Grab, 
 x X x X x X  
Dem sterbend seine Buhle 
 x X x X x X x 
Einen goldenen Becher gab.
 x X x X x X x X 

Es ging ihm nichts darüber, 
 x X x X x X x 
er leert’ ihn jeden Schmaus; 
 X x X x X x 
Die Augen gingen ihm über, 
 x X x X x x X  
So oft er trank daraus.
 x X x x X x 
(V. 2759–2766)

Mit dem Lied drückt 
Margarete ihre Gefühle 
aus und macht ihre 
Sehnsucht nachvollzieh-
bar. Es handelt sich um 
einfache, unmittelbare 
und gleichwohl tiefe 
Empfindungen.

Stanze: Sie kommt aus der 
roma nischen Metrik, ist eine 
streng geordnete Strophen-
form, bestehend aus acht Zei-
len. Zwei Reime wechseln, 
den Abschluss bildet ein Paar-
reim. Das Vermaß ist der auf-
steigende Jambus.
Der Begriff Stanze kommt aus 
dem Lateinischen und bedeu-
tet „stehen“, „sich aufhalten“.

DICHTER O sprich mir nicht von jener bunten Menge, 
 x X x X x X x X x X x
Bei deren Anblick uns der Geist entf lieht. 
 x X x X x X x X x X 
Verhülle mir das wogende Gedränge, 
 x X x x X x X x X x X 
Das wider Willen uns zum Strudel zieht. 
 x X x X x X x X x X 
Nein, führe mich zur stillen Himmelsenge, 
 x X x X x X x X x X x 
Wo nur dem Dichter reine Freude blüht,
 x X x X x X x X x X 
Wo Lieb’ und Freundschaft unseres Herzens Segen 
 x X x X x X x X x X x X
Mit Götterhand erschaffen und  erpf legen.
 x X x X x X x X x X x 
(V. 59–66)

Das Engagement, der 
Nachdruck, mit dem der 
Dichter hier seine Posi-
tion gegenüber dem 
pragmatischen Direktor 
und der verharmlosen-
den lustigen Person 
 vertritt, wird mit dem 
Jambus gut ausge-
drückt. Das Pathos ist 
allerdings nicht zu 
überhören – und wohl 
auch berechtigt.

Üben Sie das Rezitieren und versuchen Sie sich als Sprecherin oder Sprecher. 
Wählen Sie eine Textstelle aus dem folgenden Material aus.
 – Lesen Sie Ihren Text und sprechen Sie über Ihr Verständnis.
 – Nehmen Sie Markierungen zum Takt, zum Reim, zur Vers- und Strophenform vor.
 – Sie können in Gruppen arbeiten (je Figur eine bis zwei Gruppen).

3M1  Es geht darum, den Ton zu finden.

V. 398–417 Fausts Klage in der Nacht
V. 3620–3645 Valentins Hymne über die  Schwester
V. 1776–1802 Mephistos Motivationsrede
V. 2783–2804 Margaretes Verwunderung 

über das Schmuckkästchen

V. 3109–3123 Margarete spricht über ihr Leben
V. 3431–3458 Fausts leidenschaftliches Plädo-

yer für ein plurales Glaubensverständnis
V. 4484–4497 Margaretes Wahnsinnsrede

 Wählen Sie nun aus  M1  einen Text aus. Sprechen Sie Ihren Text zunächst leise für 
sich, dann vor Mitschülerinnen und Mitschülern.

 – Sie können Ihre Übungen mit dem Handy aufnehmen, sie nachhören, Verbesse-
rungen besprechen und erneut nachsprechen, bis Sie meinen, eine gute oder 
angemessene Ausdrucksweise gefunden zu haben.

 – Erleichtern Sie sich die Übung, indem Sie für Ihre Figur eine einfache Requisite 
benutzen: etwa für Faust einen Zeigestock, für Mephisto einen Hut (mit Hahnen-
feder), für Margarete eine Blume.

Sprechen Sie die Beispiele im Plenum vor und werten Sie die Ergebnisse aus. 
Beachten Sie, dass es dabei weniger um Sie als Schauspielerin oder Schauspieler geht 
als um die Figuren, ihre Handlungsweise und ihre emotionale und sachliche Haltung.

Stilmittel beschreiben und erläutern – 
Faust, eine Wundertüte der Poesie

Lesen Sie die Textbeispiele in der Tabelle und beschreiben Sie, was hier mit der 
Sprache gemacht wird.

Erklären, interpretieren Sie die Sprechakte und benennen Sie die Stilmittel. 
Sie können die Liste der geläufigen Stilmittel (Verweis links) durchsehen und 
Ihre Wahl vornehmen oder bestätigen. 

Textbeispiele Faust Stilmittel

„Ach! die Erscheinung [der Faust erschienene Erdgeist] war so riesengroß, // Dass ich 
mich recht als Zwerg empfinden sollte.“ (V. 612 f.)

„Ich bin zu alt, um nur zu spielen, // Zu jung, um ohne Wunsch zu sein.“ (V. 1546 f.)

„Entbehren sollst du – sollst entbehren!“ (V. 1549)

„Und so ist mir das Dasein eine Last, // Der Tod erwünscht, das Leben mir verhasst.“ 
(V. 1570 f.)

[Faust zum Erdgeist:] „So tauml’ ich von Begierde zu Genuss, // Und im Genuss 
 verschmacht’ ich nach Begierde.“ (V. 3249 f.)

[Faust zu Margarete:] „Und webt in ewigem Geheimnis // Unsichtbar sichtbar neben 
dir?“ (V. 3449 f.)

Textbeispiele Mephisto Stilmittel

„Mein Herr, ich find‘ es dort (auf der Welt), wie immer, herzlich schlecht.“ (V. 296)

„Staub soll er fressen, und mit Lust“ (V. 334)

Ich bin „Ein Teil von jener Kraft // Die stets das Böse will und stets das Gute schafft.“ 
(V. 1335 f.)

„Ich bin ein Teil des Teils, der anfangs alles war, // Ein Teil der Finsternis, die sich das 
Licht gebar“ (V. 1349 f.)

3→  M1, S. 184

4

1

2Sprache, Stil: 
Bildlichkeit, 
sprachliche 
Mittel  
S. 36–38


D 01

184
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